
Zeitschrift: Helvetische Militärzeitschrift

Band: 1 (1834)

Heft: 16

Artikel: Die Entwicklung und der Stand der Organisation und Taktik der
französischen Armeen während der Revolutionskriege bis zum Jahr
1800

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-91365

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 24.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-91365
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


— 251 —

gen üieft feiner Sruppen geftt über tt'e SeufelSbriufe
jurüd, unb maeftt biefelbe ungangbar. Hatid füftrte
einige Bataillon« jur Unterftügung herbei.

Seßourbe blieb noeft einigt Sage im Steußtftate. Wof»
f<ina fentete iftm naeft ten Sreigniffen »on Rütid) Sefeftl/
ficft tem ©roS meftr jit näftern.

3m SBafliS hatte fid) ©eneraf Surfen mit feinen
Dbermoflifern in ter ©teflung »on Seud (Loeche) »er»

fcftanjt. ©eneral Xaintrat'deS hatte mit fetner Dioifion
ein Sager »orwärtS ©iterS CSierres) ouf tem reeftten

Ufer ter Sibone bejogen. Slm 27. griff ßurten ta«
franjöfifcfte Sager an, mußte ficft jetoeft in tie ©teflung
o?n Seud jurüdjieften.— Slm 28. gieng ©eneral SEain«

trot'öe« in tie Offenfioe über. Der Slngriff geftftaft in
trei ßofonnen; eine (ängS tem reeftten Ufer ter Sibone

gegen tie gront ter ©teflung oon Seud, jwei ßolonnen

turcft tie Serge gegen tte reeftte glanfe ter SBaflifer.
Der ftartnädtge SBiterftant borte-auf, atS tie franjöfi»
feften ßolonnen ouf ter glanfe ter SBaflifer auftraten.
Die SBaflifer jogen ficft naeft Staron jurüd. Die Slrtil»
teiie, alle Sorrätfte fielen t'n bie H»nbe ber granjofen.
XaintraifleS folgte auf beiben Ufern ber Siftone. Sei
BiSpacft, Brt'eg unb Sor oerfueftten bie SBaflifer ju wiber«

fteben, fie würten aber jete«ma( geworfen. DaS ©efecftt
bei Sor war nod) befonterS lebhaft, ©eneral ßurten
mußte ficft immer weiter tt'e Siftone aufwärts jieften.
Bei Wünfter war tad legte ©rfeeftt. H«er »urten tie
SBaflifer »on ten iftnen beigegebenen öftreiebifeben Sruppen
getrennt; bie SBaflifer jogen ficft auf Obermalt, tie
Oeftreicber ouf ten Siüfcnenpaß jurüd. ©eneral 3Eain*

troifleS mußte tt'e gänjlicbe Sernicbtung tiefer Sruppen
aufgeben, weit ©eneral Hatid tte Srigate ©troueft gegen
tie gurfo unt ten Siufenenpoß tirtgirte, »otureft tie
gefeftfogenen Sruppen einen Stepli« erftietten, nnt »eil
ter Warfd) ter Srigate Stoftan gegen ten ©tmpton feine
StüdjugSlinie betrohte. — Die fpäteren Segebenfteiten
in tiefen ©egenten muffen wir unS vorbehalten,

(gortfejung folgt.)

©te ©ntrotcflung unb ber ©tanb ber Organifation
unb etaftif ber frattj6jtfd)en Slrmeen voätyctnb ber

JReooIutionöfriege bfe jum 3af;re 1800.
(©a)lu8.)

Slrtilterie ju guß.
Die Slrtilterie ift jener glänjente Rweig ter

KriegSfunft, »efefter tie KriegSmafcftinen baut unt ma»
nöuorirt. 3b™ Wittel fint fämmtlicft offenfio; iftre
Siode ift 3erftörung, iftre SBirfungen fint tad Bitt teS

BligeS.
Die SBicfttigfeit tiefer SBaffe ift*gfeid) groß im

gritfrieg unb im SefagerungSfrieg.
3n Dem erften erreteftt unt jerftört fie oon weitem

tie tebenben Waffen, au« welchen tte feintlicfte Slrmee

jufammengefegt ift. 3br Sot bridjt mitten in tt'e ßo»
lohnen turcft; ganje Steiften »erfeftminten, unt erneuern
ficft wieter, um noeft einmal ju »erfeftminten. Die Sir*
titlerie geftt »or tem Bajonnet fter, unt bereitet iftm
ten ©ieg.

3n tem 8elagerung«friege befeelt oter jertrümmert
fie tie turcft tie Sngenieur« aufgeführten SertfteitigungSs
moffen, ftält ten Warfd) ter Belagerer auf, oter baftnt
iftnen einen SBeg felbft über ten ©eftutt ter SBäfle,
wetefte tie Belagerten teden. Umfonft maeftt ter 3nge*
nieur Hinterniffe gleicbfam au« ter Srte aufftetgent;
tie beweglichen 3erfiörung«mafcfttnen fint mgefttiger al«
tte befeftügenten Waffen, unt turd) ein Serftängntß, ta«
in tt'e Siatur te« Wenfcften oermebt ift, eilt tie Kunft
ju jerftören in iftren gortfeftritten ter ju erftaften beftän»

tt'g »oran.
Die Serooflfommnung ter Slrtiflerie Ifatte meftrere

bemerfen«»ertfte Spocften. SBir erwäftnen ftier Jiicftt oer
Erfintung ter Bombe unt te« Sticofcftettfcftuffe«, nod)

jener, welcfte iftnen oorongt'engen, unt welcften tie Kunft
iftre Sntfteftung ju tanfen ftat. Um bloß nähere Epochen

ju wählen bemerft man, taß tie Ortonnanj »on 1732
jum erftenmat tt'e oerfefttetenen ßaliber ter geuerfeftlünte
feftfegte, tt'e bi« taftiii oftne ©leieftförmigfet't »erfertigt
»orten waren. 3m Saftr 1740 beftimmte Betitor
tie Satungen, naeft einer fReibt Berfucften. Um ta«
Saftr 1765 »«anfaßte ©ribeau»a(, ter in fein Bater«
tant tte Semerfungen jurüdbraeftte, tt'e er im öftreiefti»
feften Dienft te« fiebenjäftrt'gen Krieg« gefammrit ftätte,
tie Serfucfte ju ©traßburg, unt rechtfertigte turcft tiefe
Siationatproben tie Steuerungen, wetefte qu«märtt'ge
Beifpiete iftm an tt'e Hant gegeben hatten. Sr fonterte
tie gribortt'flerte oon terSriagerungäartiflerie ab; regu«
firte tte geftörigen ßaliber für beite; tie @d)uß»eite,
ju welcfter fie reichen foflten; tie gehörigen Sängen, um
tiefriben ju erftaften, unt tie nötftige Dide, um für
tiefe Slnftrengungen au«jutauern.

Sri ter gribartiflerie murten tie Safetten unt üb»

rigen 3ubeftörten auf eine Slrt erleichtert, taß fie ten
Sewegungen ter Sruppen folgen fönnten, unt tie feftwer*

fäfligfte SBaffe gewann tie Seweglicftfeit ter 3nfanterie.
Die Serbefferungen ter BetagerungSartiflerie jwedten

tarauf ab, ihre Waffe ju oermintern, intern man iftre
©olt'tität oermebrte. Die »erfeftietenen Soffeten für
fefte ptäge, Küften unt betedte SBege, tie naeft unb
naeft ertaeftt unb oereoflfommnet würben, gaben bie »or»
tfteifftafteften Siicfttungen. Wan fieberte unt oereinfaeftte
ta« 3«rien auf alle ©rate ter Sfeeation, fo taß ter
bloße ßanonier turcft einen B(id unt mittelft einer
Umbreftung ber H«nt afle gäffe eine« trigonometrifeften
Problem« löfen (ernte. Sitte antern 3ugeftörungen »ur*
ten auf gtetefte SBeife »erooflfommnet. Ueberoft mnrten
tie ©cftnörfel burd) ©t'mplijität unt tie Ueberlaft oon
Waterte turd) eine rooftlberecftnete ©olt'tität erfegt. Stile«

»art berechnet, turcft Serfucfte bewährt. Slueft würten
bk Defonomie unb tie Seicfttigfeit te« Dienfte« turd)
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gèn Rest seiner Truppen geht über die Teufelsbrücke
zurück, und macht dieselbe ungangbar. Hadick führte
einige Bataillons zur Unterstützung herbei.

LeCourbe blieb noch einigt Tage im Reußthale. Mas»
söna sendete ihm nach den Ereignissen von Zürich Befehl/
sich dem Gros mehr zu nähern.

Im Wallis hatte sich General Curten mit seinen

Oberwallisern in der Stellung von Leuck (Boecke)
verschanzt. General Xaintrailles hatte mit seiner Division
ein Lager vorwärts Sioers (Lierres) auf dem rechten

Ufer der Rhone bezogen. Am 27. griff Curten daS

französifche Lager an, mußte sich jedoch in die Stellung
v?n Leuck zurückziehen.— Am 28. gieng General Tain-
trailles in die Offensive über. Der Angriff geschah in
drei Colonne»; eine längs dem rechten Ufer der Rhone

gegen die Front der Stellung von Leuck, zwei Colonnen

durch die Berge gegen die rechte Flanke der Walliser.
Der hartnäckige Widerstand hörte auf, als die französischen

Colonnen auf der Flanke der Walliser auftraten.
Die Walliser zogen sich nach Raron zurück. Die Artillerie,

alle Vorräthe sielen in die Hände der Franzosen.
Xaintrailles folgte auf beiden Ufern der Rhone. Bei
Vispach, Brieg und Lax versuchten die Walliser zu widerstehen

sie wurden aber jedesmal geworfen. Das Gefecht
bei Lax war noch besonders lebhaft. General Curten
mußte sich immer weiter die Rhone aufwärts ziehen.
Bei Münster war daS letzte Gefecht. Hier wurden die

Walliser von den ihnen beigegebenen östreichischen Truppen
getrennt; die Walliser zögen sich auf Oberwald, die

Oestreicher auf den Nüfenenpaß zurück. General Xain-
trailles mußte die gänzliche Vernichtung dieser Truppen
aufgeben, weil General Hadick die Brigade Strauch gegen
die Furka und den Nüfenenpaß dirigirte, wodurch die

geschlagenen Truppen einen Replis erhielten, und «eil
der Marsch der Brigade Rohan gegen den Simplon seine

RückzugSlinie bedrohte. — Die späteren Begebenheiten
in diesen Gegenden müssen mir uns vorbehalten.

(Fortsetzung folgt.)

Die Entwicklung und der Stand der Organisation

und Taktik der französischen Armeen während der

Revolutionskriege bis zum Jahre 180V.
(Schlug.)

Artillerie zu Fuß.
Die Artillerie ist jener glänzende Zweig der

Kriegskunst, welcher die Kriegsmaschinen baut und
manöuvrirt. Ihre Mittel sind sämmtlich offensiv; ihre
Rolle ist Zerstörung, ihre Wirkungen sind daS Bild des

Blitzes.
Die Wichtigkeit dieser Waffe ist' gleich groß im

Feldkrieg und im Belagerungskrieg.
In dem ersten erreicht und zerstört sie von weitem

die lebenden Massen, auS welchen die feindliche Armee

zusammengesetzt ist. Ihr Tod bricht mitten in die Co,
können durch; ganze Reihen verschwinden, und exneuern
sich wieder, um noch einmal zu verschwinden. Die Ar,
tillerie geht vor dem Bajonnet her, und bereitet ihm
den Sieg.

In dem Belagerungskriege beseelt oder zertrümmert
sie die durch die Ingenieurs aufgeführten BertheidigungS«
Massen, hält den Marsch der Belagerer auf, oder bahnt
ihnen einen Weg selbst über den Schutt der Wälle,
welche die Belagerten decken. Umsonst macht der Inge-
nieur Hindernisse gleichsam auS der Erde aufsteigend;
die beweglichen Zerstörungsmaschinen sind mqchtiger als
die beschützenden Massen, und durch ein Verhängnis), daS
in die Natur deS Menschen verwebt ist, eilt die Kunst
zu zerstören in ihren Fortschritten der zu erhalten beständig

voran.
Die Vervollkommnung der Artillerie hatte mehrere

bemerkenswerthe Epochen. Wir erwähnen hier nicht der
Erfindung der Bombe und des Ricoschettschusses, noch

jener, welche ihnen vorangiengen, und welchen die Kunst
ihre Entstehung zu danken hat. Um bloß nähere Epoche«

zu wählen bemerkt man, daß die Ordonnanz von 1732
zUm erstenmal die verschiedenen Caliber der Feuerschlünde

festsetzte, die bis dahin ohne Gleichförmigkeit verfertigt
worden waren. Im Jahr 174l) bestimmte Belidor
die Ladungen, nach einer Reihe Versuchen. Um das
Jahr 1765 veranlaßte Gribeauval, der in sein Vater,
land die Bemerkungen zurückbrachte, die er im östreichi,
schen Dienst des siebenjährigen Kriegs gesammelt hatte,
die Versuche zu Straßburg, und rechtfertigte durch diese

Nationalproben die Neuerungen, welche auswärtige
Beispiele ihm an die Hand gegeben hatten. Er sonderte
die Feldartillerie von der Belagerungsartillerie ab; regu«
lirte die gehörigen Caliber für beide; die Schußweite,
zu welcher sie reichen sollten; die gehörigen Längen, um
dieselben zu erhalten, und die nöthige Dicke, «m für
diese Anstrengungen auszudauern.

Bei der Feldartillerie wurden die Lafetten und
übrigen Zubehörden auf eine Art erleichtert, daß sie de«

Bewegungen der Truppen folgen konnten, und die schwer,

fälligste Waffe gewann die Beweglichkeit der Infanterie.
Die Verbesserungen der Belagerungsartillerie zweckten

darauf ab, ihre Masse zu vermindern, indem man ihre
Solidität vermehrte. Die verschiedenen Laffeten für
feste Plätze, Küsten und bedeckte Wege, die nach und
nach erdacht und vervollkommnet wurden, gaben die vor«
theilhaftesten Richtungen. Man sicherte und vereinfachte
das Zielen auf alle Grade der Elevation, so daß der
bloße Canonier durch einen Blick und mittelst einer
Umdrehung der Hand alle Fäll« eines trigonometrischen
Problems lösen lernte. Alle andern Zugehörungen wurden

auf gleiche Weise vervollkommnet. Ueberall wurden
die Schnörkel durch Simplizität und die Ueberlast von
Materie durch eine wohlberechnete Solidität ersetzt. AlleS
ward berechnet, durch Versuche bemährt. Auch wurden
die Oekonomie und die Leichtigkeit deö Dienstes durch
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ein ©pftem »on ©(eieftförmigfeit gcfieftert, we'cfte« in
allen jßeugftäufem für afle ßonftruftionen »on einerlei

Slrt, für jete« Stüd »on ten nämlichen Wafeftinen, unt
fo oiel mie mög(td) für afle correfpontirenten ©tüde
»on oerfcftietenen Wafeftinen, eingeführt wurte. Diefe
©(eieftförmigfeit, tiefe Safein ter Stu«meffungen wtirten
mit Sorgfalt berechnet, unt mit unabweiefttiefter ©trenge

gegen tie Steuerungen beibehalten, weleften tt'e Srfaftrung
noeft nt'cftt tt'e Sftre einer allgemeinen Slnnoftme »er«

bient ftätte*
Die« ift tie turcft ©rtbeauool im Waterieflen ter

Slrtiflerie angefangene Steoofution, welcfte turcft feine

Witarbeiter entwidrit, unt turcft naeft unt naeft erfolgte
Serbefferungen auf ten ©rat gebracht wurte, auf tem

fie gegenwärtig fteftt.
Der greifteit«frieg faft in granfreieft noeft außertem

tte leieftte Slrtiflerie ficft bitten, »on ter »ir fogteieft

meftr fagen »erten. Die ßftemte »erbreitete neue« Sicftt

über tie gobrifott'on te« Puloer«, fo wie über jene ber

geuerfeftlünte. Der Profeffor Sombart gab ein traitc
des projectiles fterau«, einen Siad)(aß feine« Sater«,
ter ficft fefton turcft antere feftägbore Strbeiten befannt

gemaeftt ftätte. Sin ou«gejeieftneter Offijier naftm fid)
tie Wüfte, jum Beftelf für ta« ©etäcfttniß, tie üblich*

ften SInmeifungen für tie ßonftruftionen unt ten Dienft
ter Slrtiflert'e ju fammefn; er jeigt in feinem SBerfe

einige Serbefferungen im Waterieflen Diefer SBaffe on;
eine ter ftouptfäcftd'cftften würte tarin befteben, tie ©tüde
mit einem Ueberjug .»on gefcblagenem St'fen ju »erfeben,
»eiche« jugteieft iftr ©ewieftt »ermintem unt iftren SBi«

berftant »ertheftren würte. Ein Wanufafturtft »on ©t.
Stienne, ter Sürger ©uiflout, hat oorgefcftlagen, ßa*

nonen ju fabrtjiren, wefd)e turchau« oon gefebtaaenem

Sifen »ären Sr entmtdeit t'n einer Denffcftrift tie
SerfaftrunoSart unt tie wiefttigften Sortbeite tiefer Eon»

ftruftion, wetefte befonter« für ten ©ebirg«frieg unt für
tte Bewaffnung ter ©eftiffe »on großem SBertft fepn
würbe. Diefe Steen unt oiete antere werten unter
einer Stegientng, welcfte tt'e SBiffenfcftaften feftägt, näher

unterfueftt werten. Die Slrtiflerie wirt gleicften ©eftritt
mit tiefen legrem geften, unt ficft turcft gtüdtt'efte Sin*

»entung mit allen ten Hülf«mitteln bereichern, »eiche

tte neuen Snttedungen in ter «Jiaturfunte unt Watfte»
matif iftr bieten.

Wan bat tt'e grage über ten Siugen oter tie «Jiacft*

tfteife einer joftfreieften Slrtiflert'e im gefte aufgemorfen.
SBenn jemal« ein Krieg tiefe groge beantwortete, fo ift
e« ber franjöfifcbe Steoo(ution«frieg. Die ©efeftidlicftfeit
be« Slrtiflertecorp« überhaupt, tie Kenntniffe, tt'e ficft

in bemfefben fanten, af« nod) jwei Drittfteite ter fran*
jöfifeften Slrmee bfoß in Wutft mit iftm wetteifern fonn*

ten, maeftten e« fange Reit jur feften ©runtloge iftre«
SBi'terftante«. ftettrig t'n feinen Sfngrt'ffen, fiefter im

3iefen, unerfeftütterfieft auf feinem Poften, jeigte e« ten
geinten gleicft in ten erften Sorfäöen jene Elemente
eine« ftelbenfüftnen SBt'berftanbe«, ben fie oon einer faft

ganj neu erfebaffenen Slrmee nicht »ermutften tonnten.
Diefe geftigfeit pftonjte ficft weiter fort; Die trogbare
SBaffe beeiferte ficft, tt'e feftwere SBaffe jn unterflügen,
unt baft maeftten tt'e franjöfifcften ßofonnen nur ein

unerfeftütterlicfte« ©anje« ou«. Die Slrtiflert'e ju guß
befteftt au« 8 Stegimentern.

Si e i t e n b e SI r t i 1 e r i e.

Senn, wie SIept tafür ftält, tte ©efeftwintig»
feit im Kriege eine« ter HauptftütfSmittel te« Sieg«
ift, fo bietet afle«, mo« ter fcftroerfäfligen SBaffe meftr
©eftnefligfeit geben fann, tem Heerfüftrer neuen ©toff
ju ßombinattonen. Diefe Stee fd)rint tie reitente 9tr*
tiflerte erfeftoffen ju ftaben. Die ßanoniere beritten
machen, tt'e Sefpannung ter Wunition«wagen unt ter
©tüde oermebren, unt tie erften taju gebraugen, tie
Seute, welche tie Stüde betienen, ju tron«portt'reri, fc

toß tt'e Wafeftinen' unt tt'e taju geftörige Wannfcftaft
wie ein Sttg ten turcft tie Slrmee befegten Siaum bureft.
taufen, unb ficft in einem Stugenblid »om ßentrum auf
bie gtügct unt »on einem glügel jum anbern begeben:
bki finb Rwed unb Wittel ter leichten Slrtiflerie. Wan
erfennt ohne «Wüfte, weldje Hü(f«mittel fie einem ®e=

neral geroäftrt. SBetcft ein Sortfteif ift e« nt'cftt, in
einem Stugenblid eine jablreicfte Slrtiflerie auf tem obet

jenem punft »ereinigen, fie unoerfeben« gegen bie ©oigj
ober auf tt'e gtonfen ber fernblieben ßolonnen unb Sinien
jieften ju fönnen feinen Stüdjug jh befebügen, ben feineS
©egner« ju beunruhigen, mit eben tiefer Slrtiflerie,
welche eine Sfrt teieftter Sruppen, eine SBaffe ber Sloant*

garte bei gtüdfieftem Erfolg, unt ter Slrrtergarte nad)
erlittenem Unfall gemorten ift.

Diefe Slnftalt hat, mie otte« Sicne*), ihre Satter
gefuuten.

Einige ftaben tie Sinfübrung ter reitenten Slrtiflerie
at« eine Sefcftimpfung für tie Slrtiflerie ju guß ange-.
feften. Da« ift genau, wie wenn mqn fagen wellte,
to« Dafepn ter (eichten Snfanterie »äre eine Beleidigung
für tie Sinieninfanterie.

Offijiere oon Sertienft ftaben geglaubt, bie Slrtiflert'e

ju Pferb märe unnöfbtg, unb man fönnte nötbiamfall«
bat nämliche Sfefultot erhalten, wenn man tie Befrans
nung ber Strtiflerte ju guß eerboppelte, unt auf jete«
Pfert einen ßanonier fegte. Slber to tt'e leieftte 5lrfil=
terie oermöge be« Rmedi ihrer Einführung baut befttmml
ift, bei einem Sorfafl mebrmal« tie Pofition ju ver-.

anbern, unb große Entfernungen ju Durchlaufen, fc

mürbe e« für ßanoniere, tie wenig an Bewegung ju

*) Qt muß ft-'er bemetft werten, baß tießrfinbung unt
erfte (Jinfübrung ter reitenten «üriiO'rie »an ffnebrid)
bem ©roßut herrührt, ber (te Juerft im fieb<njä'<):tqen

Ktieg anroenbete. Slber tte «Preußen muditen in bc;i

erften gteooliift'onSrriegen nt'dit meftr ben energtffen
©ebraud) ta»oti, ol« tie ftranjofen. erneut ftabe.i
tiefe fo bie genannte Slrtiflerie. Die Si etat tion.
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ein System von Gleichförmigkeit gesichert, we'cheS in
allen Zeughäusern für alle Construktionen von einerlei

Art, für jedes Stück von den nämlichen Maschinen, und

so viel wie möglich für alle correspondirenden Stücke

von verschiedenen Maschinen, eingeführt wurde. Diese

Gleichförmigkeit, diese Tafeln der Ausmessungen wurden
mit Sorgfalt berechnet, und mit unabweichlicher Strenge
gegen die Neuerungen beibehalten, welchen die Erfahrung
noch nicht die Ehre einer allgemeinen Annahme
verdient hatte.'

DieS ist die durch Gribeauval im Materiellen der

Artillerie angefangene Revolution, welche durch seine

Mitarbeiter entwickelt, und durch nach und nach erfolgte
Verbesserungen auf den Grad gebracht wurde, auf dem

sie gegenwärtig steht.
Der Freiheitskrieg sah in Frankreich noch außerdem

die leichte Artillerie sich bilden, von der wir sogleich

mehr sagen werden. Die Chemie verbreitete neueS Licht
über die Fabrikation des Pulvers, so wie über jene der

Feuerschlünde. Der Professor Lombard gab ein trgito
àes projectiles heraus, einen Nachlaß seines Vaters,
der sich schon durch ändere schätzbare Arbeiten bekannt

gemacht hatte. Ein ausgezeichneter Offizier nahm sich

die Mühe, zum Behelf für das Gedächtniß, die üblichsten

Anweisungen für die Construktionen und den Dienst
der Artillerie zu sammeln; er zeigt in seinem Werke

einige Verbesserungen im Materiellen dieser Waffe an;
eine der hauptsächlichsten würde darin bestehen, die Stücke

mit einem Ueberzug son geschlagenem Eisen zu versehen,

welches zugleich ihr Gewicht vermindern und ihren
Widerstand verwehren würde. Ein Manufakturist von St.
Etienne, der Bürger Guillaud, hat vorgeschlagen,
Canonen zu fabriziren, welche durchaus von geschlagenem

Eisen wären Er entwickelt in einer Denkschrift die

VerfahrunaSart und die wichtigsten Vortheile dieser Con-

struktion, welche besonders für den Gebirgskrieg und für
die Bewaffnung der Schiffe von großem Werth seyn

würde. Diese Ideen und viele andere werden unter
einer Regierung, welche die Wissenschaften schätzt, näher

untersucht werden. Die Artillerie wird gleichen Schritt
mit diesen letztern gehen, und sich durch glückliche

Anwendung mit allen den Hülfsmitteln bereichern, welche

die neuen Entdeckungen in der Naturkunde und Mathematik

ihr bieten.
Man hat die Frage über den Nutzen vder die Nachtheile

einer zahlreichen Artillerie im Felde aufgeworfen.
Wenn jemals ein Krieg diefe Frage beantwortete, so ist

eS der französische Revolutionskrieg. Die Geschicklichkeit

des Artilleriecorps überhaupt, die Kenntnisse, die sich

in demselben fanden, als noch zwei Drirtheile der

französischen Armee bloß in Muth mit ihm wetteifern konnten,

machten es lange Zeit zur festen Grundlage ihres
Widerstandes, ffeurig in seine» Angriffen, sicher im

Zielen, unerschütterlich auf seinem Posten, zeigte es den

Feinden gleich in den ersten Vorfällen jene Elemente
eines heldenkühnen Widerstandes, den sie von einer fast

ganz neu erschaffenen Armee nicht vermuthen konnten.
Diese Festigkeit pflanzte sich weiter fort; die tragbare
Waffe beeiferte sich, die schwere Waffe zn unterstützen,
und bald machten die französifchen Colonnen nur ein

unerschütterliches Ganzes aus. Die Artillerie zu Fuß
besteht aus 8 Regimentern.

Reitende Artillerie.
Wenn, wie Lloyd dafür hält, die Geschwindigkeit

im Kriege eines der Haupthülfsmittel deS SiegS
ist, so bietet alles, was der schwerfälligen Waffe mehr
Schnelligkeit geben kann, dem Heerführer neuen Stoff
zu Combinationen. Diese Idee scheint die reitende
Artillerie erschaffen zu haben. Die Canoniere beritten
machen, die Bespannung der Munitionswagen und der
Stücke vermehren, und die ersten dazu gebraugen, die

Leute, welche die Stücke bedienen, zu transportiren, sc

daß die Maschinen und die dazu gehörige Mannschaft
wie ein Blitz den durch die Armee befetzten Raum durch,
laufen, und sich in einem Augenblick vom Centrum aus

die Flügel und von einem Flügel zum andern begebend
dieß sind Zweck und Mittel der leichten Artillerie. Man
erkennt ohne Mühe, welche Hülfsmittel sie einem
General gewährt. Welch ein Vortheil ist es nicht, in
einem Augenblick eine zahlreiche Artillerie auf dem oder

jenem Punkt vereinigen, sie unversehens gegen die Spitz-
oder auf die Flanken der feindlichen Colonnen und Linien
ziehen zu können, seinen Rückzug zu beschützen, den seines
Gegners zu beunruhigen, mit eben dieser Artillerie,
welche eine Art leichter Truppen, eine Waffe der Avantgarde

bei glücklichem Erfolg, und der Arriergarde nach

erlittenem Unfall geworden ist.
Diese Anstalt hat, wie alles Neue*), ihre Tadler

gefunden.
Einige haben die Einführung der reitenden Artillerie

als eine Beschimpfung für die Artillerie zu Fuß
angesehen. Das ist genau, wie wenn mqn sagen wollte,
das Daseyn der leichten Infanterie märe eine Beleidigung
für die Linieninfanterie.

Offiziere von Verdienst haben geglaubt, die Artillerie
zu Pferd märe unnöthig, und man könnte nöthiqensaUs
das nämliche Resultat erhalten, wenn man die Bespannung

der Artillerie zu Fust verdoppelte, und auf jedes

Pferd einen Canonier setzte. Aber da die leichte Artillerie

vermöge des Zwecks ihrer Einführung dazu bestimmt

ist, bei einem Vorfall mehrmals die Position z»
verändern, und große Entfernungen zu durchlaufen, sc

würde es für Canoniere, die wenig an Bewegung zu

*) ES muß h'er bemerkt werben, daß die Erfindung und
erste Siiifiibrung der reitende,, Ariill rie vvn Friedrich
dem Große.» herrührt, der sie zuerst im siebenjZy.iqen
Krieg anwendere. Aber die Preußen machten in de-i

ersten Revoliirionskriegen nicht mehr den eiierqist en

Gebrauch davon, als die Franzosen. Erneut habe,,
diese so die genannte Artillerie. Die Redaktion.
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•Pferbe gewohnt fint, feftwer fepn, fo (ange Reit unt
auf eine fo müftfame Slrt auf plumpen, größtenteils
ftftlecftten Sran«portpferten, oftne ©ättel, unt teren
Warfd) bureft ein fotcfte« ©ewieftt aufgehalten werten
müßte, fid) ju halten.

SBir fint übrigen« weit entfernt, wie einige Per*
fönen, tie Slrtiflerie ju guß unt tie reitente Slrtiderie
a(8 jroei »erfcftt'etene SBaffen ju betraeftten. — Diefe
legte ift bloß eine Wotiftfotion ter erften. S« geftört
mit ju iftrem SBefen, taß fie eine unt tiefelbe SBaffe
au«mac()en, unt gegenfeitig im Siotftfode eine tie antere
erfegen fönnen, fo -wit mir tie (eieftte 3nfanterie ten
ßftof aushalten, unt tt'e Sint'eninfanterie mit Erfolg ten
ptänfferfrieg führen faben.

Die reitente Slrtiflerie bittet 8 Stegimenter, jete«

ju 466 Wann, worunter 180 ßanoniere »on ter erften,
unb eben fo oiel »on ber jmeiten ßlaffe fint. ©ie hat
in tiefem Kriege, bem fie ihre ganje Biltung ju tanfen
bat, tie ouSgejeicftnetftfn Dienfte geteiftet. Beftäntt'g
taju gebraucht, ten Sortrab oter ten Stüdjug ju teden,
tie fegten ©tftläge ju tbun oter ju empfangen, war fie
gfeid) SlnfongS ein ©egenftant teS SrftounenS für ten
geint. Sftfe ©cbnettt'afeit, ficft ouf ten StngriffSpunft
ju begeben, ein Debeudee mit geuer ju teden, eine

Pofition ju befegen, machte baft ihre auSnebmente Stüg*
tieftfeit erlernten, unb erhob fie auf ten ©rat »on ©tärfe
uno^Stuftm, ten fie gegenwärtig t'n ter franjöfifcften
Slrmee einnimmt.

© e n i e c o r-p 8.

SBenn tt'e Slrtiderie jum beftäntigen ©egenftant bat

ju jrrftö-ren, fo ift togegen er ftalten ter immer*
roäftrente 3">ed te8 ©enteS, unb wenn tiefe« ftinter
feinen SBäden bie mörterifeften Wafcftim-n jener erften
SBaffe »erbt'rgt, fo fefteint e« fein Beruf, felbft tie Wittef
ter 3erfföning jn befeftügen. Srbatter te« ©chrootften,
ter ficft »ertbeit«gt, fegt e«, intern e« tie ©efoftren
»ermintert, unt tt'e H'ntetniffe »ermeftrt, tt'e febroäehere

Sln^ohl in ©tant, ter ftärfern ju wt'terfteben. Erhalter
felbft nod) im Slngriff, bedt e« bte Belagerer mit einem
SBatl, ter unaufhörlich oor iftnen fterrüdt, unt fte ©eftritt
»or ©eftritt bi« in« Snnere ter feinttteften SBäfle füftrt.
3mmer oufmerffam aufta«, wo« tie ©efoftren entfernen
unt tt'e Wenfcften erholten fann, geften tt'e 3ngenieur«
bei ten Slrmeen ten ßolonnen »oran, erorfeften ta&
Serrom, recognoSciren ta«8ant, unt bahnen ten Ser*
tbeitigem SBege über tie ©ewäffer, mitten turd) SBa!«

tungen, ©ümpfc unt Berge. Entlieft, um felbft mitten
in tem oom geinte umfeftroärmten ©ebiete noeft SBiter»
ftantSpunfte ju erftaften, um tiefen ©fügen fefte Be«

ftantfraft ju geben, mit einem SBorte, um jene Sota!*
inoafionen, jene gonjd'efte Umftürjung ber ©taaten un*
möglich ju maeften, umgiebt ter ©enieoffijier, jitgteicft
Künftler unt Krieger, Den ©ütel ter ©ränjen mit
einer treifaeften ffteibe oon Rettungen, Dcnfmolen ter
©tärfe unb Dauer Der «Jiatt'enen.

|)cfvetifd)e ÜJtth'tärjeitfdjrift.

Die wichtigen Dienfte, welche ber Worfcftaff Saubon
granfreid) triftete, machten, taß man erfannte, oon
welchem Siugen eine Bereinigung »on Wenfcften fepn
müßte, teren Satente, in beftäntt'ger Shätigfeit, tie
wäbrent te« grieten« gemachten Wetitationen wäftrent
te« Krieg« in« SBerf fegen fönnten. Sntem man bit
Sichtung für tiefe SBaffe erhöhte, oerooflfommnete man
tie Sßtffenfcftaft ber Sngenieur«, unt Saubon fönt Siacft*
feiger, ßormontaigne, Bourcet, gittep, t'Strcon erwei»
terten tie ©ränjen ter Kunft, intern fie ouf ten guß»
(topfen tiefe« großen WeifterS forffeftritten.

Da* BefeftigungSroefen batte einige Herabroürtiger
in jenen ungfüdlicften Reiten ter ©eftredenSregierung,
wo ta8 Salent oon ter Unroiffenfteit unterjocht wurte,
unt roo tie Sparfamfet't mit tem Blute ter Sertfteiti»
ger teS ©taatS in ter podtifeften SBaqfcftafe für nt'cftt«

galt. SBaS würte gfet'cftwoftt ou8 ter Stepublif geworten
fepn, hätten nicht tie KriegSpfäge ouf oflen .punften
t'breS ©ebiefS bie Slnftrengungen ber ßoad'tien »ereitelt,
Die im Begriff »or, toSfetbe mit unermeßlicher Wacftt
ju über jieben, wäftrent im Snnern ter Sürgerfricg raSte,
iftre Sfrmeen in Unorbnung, ber Serrätberet unb Unge*
feftidfieftfeit preisgegeben waren Sitte, ßontfi, Se DueS»

noo, BolencienneS, Wotnj, Keftl ftielten bureft iftre
trogenten Waffen, mit einer deinen 3flb' 00n Sertftei*
tigern (ange Rtit ftintureft tie Heere faft oder ©taaten
auf, unt gaben ter Siegierung Rtit jum Stufruf an ten
Jüngern Sfteif ter Station.

Da« ©eniecorp« ftat naeft unt naeft, feit bem Softe
1744, meftrere Serbefferungen in feiner Organifation
erhalten, tie ihm eine nicht beftrtttene ©upert'orität über
ade ähnlichen ßorp« in Suropa qegeben ftaben.

Do« ©efeg »om 10. Sud 1791 bot feine Serrieft*
tungen ouf eine genaue unt für ten Dt'enft oortftet'Ibofte
Slrt beftimmt; e« ftot feine Kenntniffe in einen SfuSfcftuß

centrolifirt, ter bei tem Winifter nietergefegt ift, um
tie wiefttigften Operationen in tiefem Rmetg bet Krieg«*
wefenS ju erörtern. Da tt'e Winen einen wefentlicften
Sfteit ter Sertfteitigung au«macften, fo bat ein ©efeg
tie Wt'nir*ßompagnien mit tem ©enie »ereinigt.
Unt ta tt'e «Arbeiten im gelte burd) bie Offijiere tiefe«
ßorp« angeortnet, unt turd) tie ©appeur« oufige»

führt merten, fo bat man tiefe fegten gfeidjfad« unter
feine Serfügung geftedt. 3m 3nnern ift tie roiefttige
Serroaltung ter militärifcften ©ebäute auSfcftließdcft ten
Offijieren »om ©eniecorp« anoertraut werten, unt man
ftat tatureft bereit« Oefonomie, Stegefmäßigfeit im
Dienfte unt Sfbfteffung ter Wißbräucfte erreicht: fo toß
tiefe Sereinigung »on Wännern, wefefte Offijiere »om
©eneralftab bei ten Slrmeen, Sngenieur« unt Serwalter
im 3nnern fint, ter Siegierung roiefttige Dienfte triftet,
welcfte tte Slcfttung rechtfertigen, tie tiefe« ßorp« in
Surepa genießt.

Die Sefaoerungen »on Soufon, Waftricftt, Sontreco,
Se OiieSncp tc., welche ©täbte mit beifpt'ellofer Sehnet»

ligfut unb bei Mangel on H»l|Smitteln weggenommen
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Pferde gewohnt sind, schwer seyn, so lange Zeit und

auf eine so mühsame Art auf plumpen, größtentheils
schlechten Transportpferden, ohne Sättel, und deren

Marsch durch ein solches Gewicht aufgehalten «erden
müßte, sich zu halten.

Wir sind übrigens weit entfernt, «ie einige
Personen, die Artillerie zu Fuß und die reitende Artillerie
als zwei verschiedene Waffen zu betrachten.— Diese
letzte ist bloß eine Modifikation der ersten. Es gehört
mit zu ihrem Wesen, daß sie eine und dieselbe Waffe
ausmachen, und gegenseitig im Nothfalle eine die andere
ersetzen können, so -wie wir die leichte Infanterie den

Chok aushalten, und die Linieninsänterie mit Erfolg den

Plänklerkrieg führen sahen.

Die reitende Artillerie bildet 8 Regimenter, jedeS

zu 460 Mann, worunter 180 Canoniere von der ersten,
und, eben so viel von der zweiten Classe sind. Sie hat
in diesem Kriege, dem sie idre ganze Bildung zu danken

hat, die ausgezeichnetsten Dienste geleistet. Beständig
dazu gebraucht, den Vortrab oder den Rückzug zu decken,

die letzten Schläge zu thun oder zu empfangen, war sie

gleich Anfangs ein Gegenstand des Erstaunens für den

Feind. Ihre Schnelligkeit, sich auf den Angriffspunkt
zu begeben, ein Débouchée mit Feuer zu decken, eine

Position zu besetzen, machte bald ihre ausnehmende
Nützlichkeit erkennen, und erhob sie auf den Grad von Stärke
nnd^Ruhm, den sie gegenwärtig in der französischen
Armee einnimmt. ^

G e n i e c o r-p S.

Wenn die Artillerie zum beständigen Gegenstand hat

zu zerstören, so ist dagegen erhalten der
immerwährende Zweck deö Genies, und wenn dieses hinter
seinen Wällen die mörderischen Masch»»« jener ersten

Waffe verbirgt, so scheint eS sein Beruf, selbst die Mittel
der Zerstörung zu beschützen. Erhalter des Schwachen,
der sich vertheidigt, setzt eS, indem es die Gefahren
vermindert, und die Hindernisse vermehrt, die schwächere

Anzahl in Stand, der stärkern zu widerstehen. Erhalter
selbst noch im Angriff, deckt es die Belagerer mit einem

Wall, der unaufhörlich vor ihnen herrückt, und sie Schritt
vor Schritt bis ins Innere der feindlichen Wälle führt.
Immer aufmerksam auf daö, was die Gefahren entfernen
und die Menschen erhalten kann, gehen die Ingenieurs
bei den Armeen den Colonnen voran, er orschen das.

Terrain, recognoêciren das Land, und bahnen den
Vertheidigern Wege über die Gewässer, mitten durch
Waldungen, Sümpfe und Berge. Endlich, um selbst mitten
in rem vom Feinde umschwärmten Gebiete noch Wider-
standspunkte zu erhalten, um diesen Stützen feste Be-
standkrast zu geben, mit einem Worte, um jene Total-
invasionen, jene gänzliche Umstürzung der Staaten
unmöglich zu machen, umgiebt der Genieoffizier, zugleich
Künstler und Krieger, den Gü tel der Gränzen mit
einer dreifachen Reihe von Kettunzen, Denkmalen der
Stärke und Dauer der Natienrn.

Helvetische Militärzeitschrift.

D>e wichtigen Dienste, welche der Marschall Bauban
Frankreich leistete, machten, daß man erkannte, von
welchem Nutzen eine Vereinigung von Menschen seyn

müßte, deren Talente, io beständiger Thätigkeit, die

während deS Friedens gemachten Meditationen während
deS Kriegs in« Werk setzen könnten. Indem man di,
Achtung für diefe Waffe erhöhte, vervollkommnete man
die Wissenschaft der Ingenieurs, und Vauban fand
Nachfolger. Cormontaigne, Bourcet, Filley, d'Arçon erweiterten

die Gränzen der Kunst, indem sie auf den Fuß,
stapfen dieses großen Meisters fortschritten.

Das BefestigungSmesen hatte einige Herabwürdiger
in jenen unglücklichen Zeiten der Schreckensregierung,
wo das Talent von der Unwissenheit unterjocht wurde,
und wo die Sparsamkeit mit dem Blute der Vertheidiger

des Staats in der politischen Wagschale für nichts
galt. Was würde gleichwohl aus der Republik geworden
seyn, bätten nicht die Kriegspläße auf allen.Punkten
ihres Gebiets die Anstrengungen der Coalition vereitelt,
die im Begriff war, dasselbe mit unermeßlicher Macht
zu überziehen, während im Innern der Bürgerkrieg raste,
ihre Armeen in Unordnung, der Verrätherei und
Ungeschicklichkeit preisgegeben waren Lille, Condö, LeQues-
noy. Valenciennes, Mainz, Kehl hielten durch ihre
trotzenden Massen, mit einer kleinen Zahl von Vertheidigern

lange Zeit hindurch die Heere fast aller Staaten
auf, und gaben der Regierung Zeit zum Aufruf an den

jünger« Theil der Nation.
DaS Geniecorps hat nach und nach, seit dem Jahr

1744, mehrere Verbesserungen in seiner Organisation
erhalten, die ihm eine nicht bestrittene Superiorität über
alle ähnlichen Corps in Europa gegeben haben.

Das Gesetz vom 10. Juli 1791 hat seine Verricht
tungen auf eine genaue und für den Dienst vortheilhafte
Art bestimmt; es hat seine Kenntnisse in einen Ausschuß
rentralisirt, der bei dem Minister niedergesetzt ist, um
die wichtigsten Operationen in diesem Zweig deS Kriegswesens

zu erörtern. Da die Minen einen wesentlichen
Theil der Vertheidigung ausmachen, so hat ein Gesetz
die M in ir-Compagnien mit dem Genie vereinigt.
Und da die Arbeiten im Felde durch die Offiziere dieses

Corps angeordnet, und durch die Sappeurs ausgeführt

werden, so hat man diese letzten gleichfalls unter
seine Verfügung gestellt. Im Innern ist die wichtige
Verwaltung der militärischen Gebäude ausschließlich den

Offizieren vom Geniecorps anvertraut worden, und man
hat dadurch bereits Oekonomie, Regelmäßigkeit im
Dienste und Abstellung der Mißbräuche erreicht: so daß
diese Vereinigung von Männern, welche Offiziere vom
Generalstab bei den Armeen, Ingenieurs und Verwalter
im Innern sind, der Regierung »ichtige Dienste leistet,
welche die Achtung rechtfertigen, die dieset Corps in
Europa genießt.

Die Belagerungen von Toulon Mastricht, Landrec«,
Le Qiiesnoy zc., welche Städte mit beispielloser Schnelligkeit

und bei Mangel an Hül,smilteln weggenommen
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»urten: tie Sertfteitt'gungen oon Wat'nj, Dünfircften,
Keftf tc. bejeugen ftinlängticft tie Dienfte, »riefte tt'e

Offijiere tiefeS ßcrpS im Sauf teS jegigen Krieg« in

Sejug auf Slngriff unt Bertfteittgung ter feften pieuje
getriftet ftaben.

Der Krieg im gelte bat jetoeft tie größere Slnjaftl
terfelben befebäftigf. Da fit beftäntt'g bei ten ©enerat»

ftaben gebraucht »urten, »eteften fie jugetftrift fint, fo

gaben tie Singriffe ter Serfcftanjungen, tie gribbefefti*

gungen, unb befonberS bie StecognoScirungen tiefem ßorpS
feine Serricfttungen wieter, tie e« nie hätte oerlieren

foflen, nnt erprobten tt'e Satente eineS großen SbeitS
feiner Witgfieter, wetefte überftaupt ju ihren ©efeftäften

ttnt ju allem, woju taS öffentliche Settrauen fie berief,
ausgebreitete Kenntniffe unt jenen ©eift ter Ortnung,
ber Stnatpfe unt ter mititärifeben ßombt'notionen braeftte,

oftne »rieften weter eine gute Berwaltung noeft tauer*
ftofte Sortfteite im Kriege mögtieft fint.

Die Steroftier*), wetefte eine Reit long einen

Sfteit biefer SBaffe ouSmacftten, ftoben'fcfton große Dienfte
für bie StecognoSjirungen geteiftet. Sinft werben bte

HülfSmittet, bie mon auS biefer Srfinbung, beren SBerf*

jeuge für ben Krieg im gribe noeft aflju gebrecftlicft finb,
jieften fann, ficft noeft erweitern. S(IS ein Borjeicften
ta»on fann man eS betrachten, taß tt'e Siegierung tie
©ebute ter Steroftier mit jener teS ©em'eS ju Weg
Bereinigt hat, wo man juglet'eft ben mecftam'fd)en Sfteit
ber Srfinbung unb iftre Siügtieftfeit für ben Krieg »er»

»oflfommnen wirb.
Die pontonierS, befteftent in 2 SataiflonS »on

1198 Wann, finb neu erriefttet worben. Ob fo gleicft

fefton Dienfte geteiftet ftaben, fo muß tod) bemerft wer*

ten, taß ta taS ©enie eine große Stnjaftl »on Brüden
unt giußübergängen im Saufe tiefeS KriegS hat inS

SBerf fegen (äffen, eS eiefleieftt oortfteilftofter unt öfo*

nomifefter wäre, tiefe SataiflonS mtt jenen ter antern
Sruppen tiefeS ßorpS unter tie Seitung ter nämtieften

ßftefS ju oereinigen, tie fo im gribe tirtgiren.
Dieß fint tie Hauptoeränterungen, wefefte

tte franjöfifcfte Strmee »äftrent te« 3?e»o(u*
tionSfriegS in iftren Beftanttfteiten unt in
ihrer Saftif erfahren ftat. Ob wir unS gltid)
nid)t feftmeieftefn türfen, SltteS bemerft ju haben, fo

glaubten wir tod) ten greunten ter KriegSfunft tiefen
furjen Umriß fcftuftt'g ju (epn. Die ©fege ter fronjöfi*
feften Sfrmeen fint tie hefte Beglaubigung ter bermaligen
Berftältniffe unb plane. Die Sfteorie feftreibt auf ein

jerbred)(id)eS Statt; bie Erfahrung gräbt in Srj.

*) Die StecognoScirungen burch ZuftbatlonS famen bamatS
auf. ©päter ftort man nicht« meftr von benfetben.
ES fragt fid), ob neue Serooflfommnungen biefer
Srfinbung fie in fünftigen Jetten ntdft mietet für ten
ÄrtegSgebraueft einführen wetten. DU Stebaftfoiu

lieber bte eit>gen6fftfdt>ctt Sruppen t Aufgebote im
Sanbe »om September 1831 big Oftober 1833.,

ES liegen Säbelten »or unS, »on einem eibgenöffi«
feften Offijier »erfertigt, in benen mit »t'etem gleiß unb
großer SltiSfüftrücftfeit »on allen eitgenöffifcften Sruppen*
aufgeboten, tie in ten legten trei Saftren jur innern
Pacification ftatt fanten, tie »erfd)ietenen SBaffengat*
tungen, Slbtfteitungen, tt'e WannfdftoftS* unt pferte*
jaftl, bie ßantone bk Sruppen (teilten, unt bie Siamen
ber ßftefS ber felbftftänbigen Slbtheilungen angefüftrt finb.
Hier ein SluSjug auS bt'efen Sobeöen.

3ur Sefegung SleuenburgS mürben oerwen*
bet auS ten ßotttonen Sern, SBoott unt greiburg —
22/3 Bataillone, 1 ©d)ügencompagnie, 2 Batterien, oter
2030 Wann Snfanterie, 100 ©eftarffeftügen, 200 Wann
Slrtiflerie, im ©anjen 2330 Wann, 145 «Pferte unt 8
©efeftüge — unter ßommanto teS eitgenöffifcften Oberft
gorrer.

3ur erften Sefegung te8 ßantonS Bafel
würten »erwenbet au8 ben ßantonen Rürid), Sern,
greiburg, Sünbten, SBaabt, Rüg, VLri, Untermalben,
©(oriS, St. (Bauen — 5 Bataillone, 4 ©eftarffeftügen*
compagnien, 2 ßaoafleriecompagnien", 2 Batterien, oter
3750 Wann Snfanterie, 400 ©eftügen, 128 Wann ßa«
»äderte, 200 Wann Slrtiflerie, im ©anjen 4478 Wann,
300 Pferte, 8 ©efeftüge — unter bem Oberfommanto
teS ©eneral 3,e9'er/ et'tgetiöffifcbem Oberft, unt ter
Oberften Wefiflortoj unt Setergerm o(S Brt'gotierS. —
Die erfte Slblöfung commanbirte Oberft Sebergerro.
Sie war aui ben ßantonen Sujern, Stargau, Sern,
Sfturgau, ©cbaffbaufen, unb beftonb auS 2 Sataiflonen,
2 ©eftügencompagnien, -% ßompagnie ßaoaflerie, ober
1500 Wann Snfanterie, 200 ©cbügen, 32 Wann ßa*
oaflerie, im ©anjen 1732 Wann unb 56 pferben. Die
jweite Slblöfung commanbirte wieber Oberft Seber»

ger». Die Wann(cftaft lieferten bie ßantone Rürid),
©t. ©allen unt Siijem. ES mar 1 Bataillon, 1 ©eftügen*
compognie, % ßaoafleriecompagnie, oter 750 Wann 3n»
fonterie, 100 ©eftügen, 32 Wann ßaoaflerie, im ©anjen
882 Wann unt 44 Pferte. Die tritte Slblöfung
eommantirte Oberft Dennag; — tie Wannfcbaft aud

ten ßantonen ©t. ©allen, SBaflt'S, ©enf, — 1 Botoil»
Ion, 1 ©d)ügencompagnie, '/, ßompognie ßaoaöerie, oter
750 Wann Snfanterie, 100 ©d)ügen, 16 Sieuter, im
©anjen 866 Wann mit 28 Pferte. — DaS Sotat
ter erften Sefegung betrug temnoeft 9 Sataiflone,
8 ©eftügencompagnien, 3y4 ßaoalteriecompagnt'en, 2 Bot»
terien, oter6750 WonnSnfanterie, 800 ©eftügen, 208
Wann ßooaflerie, 200 »on ter Slrtiflerie, im ©anjen
7958 Wann, 428 Pferte, 8 ßononen. Sine »ierte
Slblöfung fanb im Slnfang Stprif unter Oberft Donnag
ftort. Sie beftont anS % Bataillon unt % ßaooflerie*
compognie. 3" 3olge ter Stffaire »on ©elterfinten,
nahm tiefe aueft an ter jweiten Occupation Sfteif unt
wirt unter fftr aufgeführt. — Diefe jroeite Sefegung
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wurden: die Vertheidigungen von Mainz, Dünkirchen,
Kehl :c. bezeugen hinlänglich die Dienste, welche die

Offiziere dieses Ccrps im Lauf des jetzigen Kriegs in
Bezug auf Angriff und Vertheidigung der festen Plätze

geleistet haben.

Der Krieg im Felde hat jedoch die größere Anzahl
derselben beschäftigt. Da sie beständig bei den Generalstäben

gebraucht wurden, welchen sie zugetheilt sind, so

gaben die Angriffe der Verschanzungen, die Feldbefestigungen,

und besonders die Recognvscirungen diesem Corps
seine Verrichtungen wieder, die eö nie hätte verlieren

sollen, und erprobten die Talente eines großen Theils
seiner Mitglieder, welche überhaupt zu ihren Geschäften

«nd zu allem, wozu das öffentliche Vertrauen sie berief,
ausgebreitete Kenntnisse und jenen Geist der Ordnung,
der Analyse und der militärischen Combinationen brachte,

ohne welchen weder eine gute Verwaltung noch dauerhafte

Vortheile im Kriege möglich sind.

Die Aero stier*), welche eine Zeit lang einen

Theil dieser Waffe ausmachten, haben schon große Dienste

für die Recognoszirungen geleistet. Einst werden die

Hülfsmittel, die man aus dieser Erfindung, deren Werkzeuge

für den Krieg im Felde noch allzu gebrechlich find,
ziehen kann, fich noch erweitern. Als ein Vorzeichen
davon kann man es betrachten, daß die Regierung die

Schule der Ae'rostier mit jener des Genies zu Meß
»ereinigt hat, wo man zugleich den mechanischen Theil
der Erfindung und ihre Nützlichkeit für den Krieg
vervollkommnen wird.

Die Ponto niers, bestehend in 2 Bataillons von
1198 Mann, sink, neu errichtet worden. Ob sie gleich

schon Dienste geleistet haben, so muß doch bemerkt

werden, daß da das Genie eine große Anzahl von Brücken

und Flußübergängen im Laufe dieses Kriegs hat ins
Werk setzen lassen, es vielleicht vortheilhafter und
ökonomischer wäre, diese Bataillons mit jenen der andern

Truppen dieses Corps unter die Leitung der nämlichen

Chefs zu vereinigen, die sie im Felde dirigiren.
Dieß sind die Hauptveränderungen, welche

die französische Armee mährend des
Revolutionskriegs in ihren Bestandtheilen und in
ihrer Taktik erfahren hat. Ob wir unS gleich

nicht schmeicheln dürfen. Alles bemerkt zu haben, so

glaubten wir doch den Freunden der Kriegskunst diesen

kurzen Umriß schuldig zu seyn. Die Siege der französischen

Armeen sind die beste Beglaubigung der dermaligen
Verhältnisse und Plane. Die Theorie schreibt auf ein

zerbrechliches Blatt; die Erfahrung gräbt in Erz.

') Dle Recognoscirvngen durch Luftballons kamen damals
auf. Später hört man nichts mehr «on denselben.
Es fragt sich, ob neue Vervollkommnungen dieser

Erfindung sie in künftigen Jetten nicht wieder für den

Kriegsgebraiich einführen werden. Di« Redaktion.

Ueber die eidgenössischen Truppen-Aufgebote im
Lande vom September 1831 bis Oktober 1833.

Es liegen Tabellen vor uns, von einem eidgenössischen

Offizier verfertigt, in denen mit vielem Fleiß und
großer Ausführlichkeit von allen eidgenössischen Truppen«
aufgeboten, die in den letzten drei Jahren zur innern
Pacification statt fanden, die verschiedenen Waffengattungen,

Abtheilungen, die Mannschafts- und Pferdezahl,

die Cantone die Truppen stellten, und die Namen
der Chefs der selbstständigen Abtheilungen angeführt sind.
Hier ein Auszug aus diesen Tabellen.

Zur Besetzung Neuenbürgs wurden verwendet

ans den Cantonen Bern, Waadt und Freiburg —
ZV, Bataillone, 1 Schüßencompagnie, 2 Batterien, oder
2930 Mann Infanterie, 199 Scharfschützen, 299 Mann
Artillerie, im Ganzen 2339 Mann, 145 Pferde und 8
Geschütze — unter Commando des eidgenössischen Oberst
Forrer.

Zur ersten Besetzung des CantonS Basel
wurden verwendet aus den Cantonen Zürich, Bern,
Freiburg, Bündten, Waadt, Zug, Uri, Unterwalden,
Glaris, St. Gallen — 5 Bataillone, 4 Scharffchützen-
compagnien, 2 Cavalleriecompagnien', 2 Batterien, oder
3759 Mann Infanterie, 499 Schützen, 128 Mann Ca-
Vollerie, 209 Mann Artillerie, im Ganzen 4478 Mann,
399 Pferde, 8 Gefchütze — unter dem Oberkommando
des General Ziegler, eidgeuössifchem Oberst, und der
Obersten Mcîillardoz und Ledergerm als Brigadiers. —
Die erste Ablösung commandirte Oberst Ledergerm.
Sie war aus den Cantonen Luzern, Aargau, Bern,
Thurgau, Schaffhausen, und bestand aus 2 Bataillonen,
2 Schützencompagnien, '/2 Compagnie Cavallerie, oder
1599 Mann Infanterie, 29« Schützen, 32 Mann
Cavallerie, im Ganzen 1732 Mann und 56 Pferden. Die
zweite Ablösung commandirte wieder Oberst Leder»

gerw. Die Mannschaft lieferten die Cantone Zürich,
St. Gallen und Luzern. Es war 1 Bataillon, 1

Schützencompagnie, ^ EaiMcriecompagnie, oder 759 Mann
Infanterie, 100 Schützen, 32 Mann Cavallerie, im Ganzen
882 Mann und 44 Pferde. Die dritte Ablösung
eommandirte Oberst Donnaß; — die Mannschaft aus
den Cantonen St. Gallen, Wallis, Genf, — 1 Bataillon,

1 Schüßencompagnie, Compagnie Cavallerie, oder
750 Mann Infanterie, 100 Schützen, 16 Reuter, im
Ganzen 866 Mann uud 28 Pferde. — Das Total
der ersten Besetzung betrug demnach 9 Bataillone,
8 Schützencompagnien, 3'/^ Cavalleriecompagnien, 2
Batterien, oder 6759 Mann Infanterie, 800 Schützen, 208
Mann Cavallerie, 200 von der Artillerie, im Ganzen
7958 Mann, 428 Pferde, 8 Canonen. Eine vierte
Ablösung fand im Anfang April unter Oberst Oonnatz
statt. Sie bestand aus '/2 Bataillon und Cavallerie-
compagnie. In Folge der Affaire von Gelterkinden,
nahm diese auch an der zweiten Occupation Theil und

wird unter ihr aufgeführt. — Diese zweite Besetzung
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